
xia deutsche-I Zoldakengnw an den Darbauelleir. 

Die Ersiucmung der Magtera 
Von den hundert und hundert Hü- 

geln und Höhen, die Gnliztens Ebe- 
nen durchziehen, ist ein Name silr alle 
« tten in ver Geschichte Oesterreichi 

ngarns unvergeszlich geworden: die 
Mnglera - Anhjth deren Erstürs 
rnung eine der rühmlichsten Wassentai 
ten dieses Krieges bleiben wird-. Un- 
verrnrttelt, mit stell absnllendem tonl- 
digen Gelände steigt der Hügelrticlen 
aus- vern niedrigen Wall-, ein steiner- 
net Wall der von den Rassen in jenen 
Tagen des Oktobers 1914 zu einein 
unernnehmoaren Bollwerk besestrgt 
wurde. Tlese Schanzgräben wurden 
eingewühlt, umsponnen von Draht- 
nepem durchsät mit Flotterrntnem 
ganze Nehe von Wolssgruben und 
Astvethauen sür die Stürmer gestellt. 
Ja Stockwerlen übereinander waren 

dte Deckungen ausgebaut und ge- 
spickt mit Maschinengeroehren. Aus 
dem Plateart oben. versteckt im waldi- 
gen Terrain, drohten vie russischen 
Batterlen. darunter solche schwersten 
Komms- Und in dem Maulwurfs- 
bau von Gräben und Gruben einge- 
nistet, wohlgedeckt durch die siebenfa- 
chen Schanzwerle, harrte die russjlche 
Jnsnnterie des Angriffs-. Wochens 
lange Arbeit hatte dieser groß(srtige 
Bau einer Festung si-. treier Natur 

noch immer sprühte und hagelte eT 
aus tausend Verstecken iin Erdreich, 
noch immer sandten die übrig geblie- 
benen Batterien ganze Sturzböehe uon 
Eisen und Blei über das steil aus- 
tlinnnende Versen-. Schon war er 
beschlossen, unsere Eos-Mörser Som- 
men zu lassen, diese Alleszerstörer. 
denen bisher noch keine Deckung, nichi 
Stahl und Beten und Stein wides- 
standen hatte. Schon war· dieser 
leßte, wuchtigste Schlag geplant, da 
lam — unwahrscheinlich in seiner 
Kühnheit selbst ür die Unsern —- die 
erstaunliche Nu richt, daß die sur-ni- 
bare Kappe von anderthalb Batail- 
lonen über Nacht erstiirnit worden 
war. 

Von anderthalb Bataillonenl Aber 
es waren die Tiroler vom ersten Lun- 
desschützenregiment unter ihrem 
Hauptmann Kultu, die man durch ihre 
Taten in Galizien schon hüben und 
drüben kannte, bei Freund und Feind. 
Als die Letzte-I hatten sie bei der 
Räumung Lernberg verlassen, als die 
Leuten das Schlachtfeld von Geadel, 
ein Rudel gesangener Rassen in ihren 
Reihen. Ueberall, wo es Gefahr gab, 
hatten sie den Weg sreigestiirmt oder 
als Nachhut gedeckt. Aber nun war 

es ihnen gegeben, wonach sie sich sehr- 

ceiuseuupsche Infmnctie zum Sturm angciss vergehend Mach einer Stizze 
aus Odem Felde 

verlangt, und mit ihm schien dein 
österreichisch ungorischen, mit so viel 
Begeisterung und Erfolg begonnenen 
Angtiss ein unüberwinvlicheg Hin- 
dernis entgegengesetzt zu sein. ; 

Unsere Batterien sprachen das erstej 
Wort. Die Feldgeschiipe tonnten nicht 
viel austichten gegen die eingegrabene 
Jnsanterie und die sorgsam verbor- 
gene russische Artillerie. Aber bald 
tanien die schweren Haubisen und 
wühlten mit wuchtigen Schlägen im« 
seindlichen Maulwurssbnu. Die ganze 
Mir-» :ra Anhöhe wurde von innen 
veranstaltet, die Bäume erseht, Spit- 
zen und Noppen weggejprengh tiese 
Trichter in die Erde gerissen, Deckun- 
gm eingeschossen. Nach ein paar Za- 
gen, nach-wenigen Stunden schon was-. 
es, als ob ein grauenlzaster Orlam 
alles zerstörend, über vie höhe hin-- 
weggesegt wäre. Aber die Rassen 
tonren zu ties eingegraben, sie steckten. 
in allen Falten und Mulden des Ver-« 
es, und iir jede vernichtete und sit-H formgte onipagnie sandten sie zwei 

neue- Unmöglich schien es, d· e nasi 
tiirliche und künstliche Festung urms 4 

reif zu schießen, und unsere lnit qriisH 
ter Tapserleit eing ehten Angcisse 
mußten immer abge rochen werdenJ 

ten, die Ersten zu sein bei einer unver- 
gleichlichen Helderuat. 

Ohne Beispiel war dieser An- 
sturm, nber darum keineswegs leicht- 
sertig, denn Hauptmann Kulla wußte. 
was jeder einzelne dieser Leute wert 
war, und er wagte seine Tiroler an 
teine verlorene Sache. Lieber setzte 
er sein eigenes Leben daran, um das 
Gelände zu ersorschen und die beste 
Möglichkeit zu einem Uebersall aug- 

zulundschasten. Bis hart an die feind- 
sichen Stellungen schlich er sich herau, 
trolierte die Abhange der Magiera 
und verglich seine persönlichen Beob- 
achtungen mit den Aussage-i von 

Gefangenen und Kundschastern Und 
erst als er einen genauen Plan siir 
den Uebersall ausgearbeitet hatte, ries 
er oin 18. Oktober seine tapsern Ti- 
roler, das erste und das halbe dritte 
Bataillon aus und barg sie, nahe beim 
Feind« in einer Mulde. Den An- 
griss selbst setzte er sür Sonnenun- 
tergang »an, wenn noch genug Licht 
wäre, den steinigen steilen sdd zu 
erklimmen, und doch schon d Däm- 
merung ein genaues Zielen dem Fein- 
de unmöglich mochte. Ungeduldig 
warteten die wackern Schützen, das 
Gewehr rnit dein ausgepslanzten Ba- 
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"ionett in den Fäusten. Echte Tiro- 
ler. die sie waren, lichten sie die Hit- 
gel von unten nicht, sondern nur hoch 
oben, wo der Blick und die Lunge 
frei ist, und sie zählten die Stunden, 
bis sie die Aussen endlich von dort 
ver&#39;agen konnten 

in fünf Uhr erhebt sich Haupt- 
mann Raita, faßt den Säbel und 
ruft: »Vorwärts, Tiroler!« Noth 
hat er es nicht ausgesprochen, fo 
springen sie schon auf nnd fiiirmen 
vor wie die Teufel. Bergen-f zu 
klimmen ist ihnen eine Luft und ei- 
nen Feind fürchten haben sie nicht ge- 
lernt. Ein Jauchzen ist ihre Antwort, 
und jubelnd, das Ströußel am Hut 
wie zum Tanz, gehen sie die Nuffen 
an. Bald hat man sie erspäht, ein 
paar Schüffe zuerst, immer mehr inni- 
tern nieder, und dann donnert es wie 
eine ngine von oben herab. 

Alle Getchiistz alle Maschinenges 
wehre, aus tausend Rohren tpritht der 
Tod gegen sie, aber die Tiroler sind 
flinl und haben die Höhe schon et- 

tlommen, ehe der Feind sich gefaßt 
hat. Nun drehen sie die Kolben um 
und drefchen drein wie die litt-senden 
bis die letzten Rassen in panifeiiem 
Schrecken aus der Stellung fliehen. 

Jn wenigen Minuten ift die furcht- 
bare Hohe etftiirmt, nnd wo eben noch 
die Gefchiihe donnerten, schrillen und 
llingen feyzt die wilden Jodler Ver 
siegreichen iroler. 

txt Ists-seinem- nti los-til T 
finde-en H 

i 
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Ein. holländischer Hospiialnrzt be- 

richtet: s Es war während des Barmitte- 
ges. Auf der Fahrt mit meinem 
Ambulanzzug nahe Pretoria waren 
wir im Bahnhos Elandssonieimwol die Linie nach Johannesbnrg ab- 
zweigt, lange aufgehalten worden« 
weil ein im Orte liegender verwun- 
deter Bure durch uns noch mitge- 
nommen sein wollte, um nicht sin 
die Hände der schnell vorriickenden 
Englander zu fallen. Endlich konn- 
te ich dem Zugsühree das Zeichen 
zur Abfahti geben, da sprangen 
plötzlish von beiden Seiten englische 
Soldaten ans die Lotomotioe, kurz 
daraus suer diese davon, und wir 
blieben aus den Badngeleisen zurück. 

Ich ließ sofort die Rote-Kreuz- 
Flagge und darunter die dolländische 
dissen, denn der Zug war vom Nie- 
derländischen Roten Kreuz ausge- 
riisiet worden: Aerzte nnd Schwe- 
stern, die ganze Jnneneinrichtung, 
Arzneien, Verbandstosse und Lebens- 
mittel waren ans Holland zu den 
Buten gesandt worden· 

Nach einer Weile lamen meine 
holländischen Schwestern in mein 

Ell-teil nnd erklärten, sie wiirden 

Das veriviiftete Zwangs-roh 

Aber noch ist es zu früh, um zu 
jubeln und zu feiern. hauptmann 
Kulta weiß wohl, daß die Rassen 
nicht so leicht ihre beste Stellung einer 
Handvoll lassen werden, und sorgt 
vor. Auf seinen Befehl beginnen die 
Spaten zu klirren, nnd eilig werfen 
die Tiroler Deckungen in dee er- 

oberien Stellung auf. Es war die 
höchste Zeit. Denn die Butterien zur 
Rechten und Linien, inzwischen von 
dem kühnen Einbtuch verständigi, 
feuern jetzt rasend auf das kleine 
höuilein, und, den Stoßen in der 

ihanix iniissen sie wieder und wieder 
Wes Rückiturm der Rassen wehren. 
Aber die Tiroler sind gäb. Was sie 
mit ihren Fäusten gefaßt haben, geben 
sie nicht mehr her. Die Magiern 
bleibt ihnen. und sie holten sie bis zur 
Ablösung. 

Wie ein Jubelrni war inzwischen 
von Abteilung zu Abteilung die Bot- 

keinen englischen Lsfsizicr weiter 
pflegen, ein höherer Lffizier sei so- 
eben am Zuge gewesen und habe die 
holländische Flngge herunterholen 
lassen. 

Die Aufregung der Schwestern- 
bie bisher mit gleicher Liebe Buren 
und Engländer gepflegt hatten, wnr 

wohl begreiflich, ich suchte sie mög- 
lichst zu beruhigen und begnb mich 
selbst nach dem Krontenwagem um 

na einigen verwundeten englischen 
Os izieren zu sehen, von denen einer 
ein Namensvetter des jetzt in 
Setbien käme-senden Generntselds 
marschalls war. 

Witder in mein Abteil zurückge- 
kehrt, blickte ich zum Fenster hin- 
aus, alle ein höherer englischer Offi- 
zier rnit buschigem, rötlichem 
Schnnrrbnrt nns einem herrlichen 
Arnberschimmel aus den Zug zuge- 
ritten inm. 

—- - ·---.-s- 

,;-muzosischc tlscntrojcimistciltmu versucht 

»W- 

im IIjvccngclsnst denkst-lich die Uebu- 
qui-umg. 

schast gegangen —- zuerst ungläubig 
vernommen —, die anderthalb Botenl- 
lone des Hauptmann sulln hätten die 
Magiera gestürmt. Aber bald bestä- 

Itigi sich die frohe Kunde und llingt 
weiter durch Oesterreich Ungarn von 
einem Ende bis zum andern, klingt 

,zurüet bis in die Tiroler Heimat. 
Reichlich wird die Mannschnft mit 
Lob und Auszeichnung bedacht, vor 
allein natürlich ihr trefflicher Führer 
Hauptmann Rudolf Rullrn 

I 

I 
—K«leines Gespräch. Frem- 

der (im hosbräuhaugx »Was sogen 
»Sie um Kriege. Herr Nachbar?il 
i M·nchner: «Mei Ruah möcht i.« 

»Als-) sozusagen Frieden-bestre- 
bung; und aus welcher Basis, wenn 

» man fragen dars?« 
f »Aus Enhnera Schödelbnsig, wenn- 
inöt bald ’s Mäu halten«. 
I —- Schusterjung en. »Was 
; ist denn Deine Meisterin fiir einei« 

»Na, ich sage Dir, Junge; rot- 
haarig wie «n Fuchs und gisilg wie ’ne 

»Klein-verschlunge. Wenn mein Meister- 
i seine goldene hochzeit erlebt, triegt erl Isicher die «the Kreuz - Mevaille«.«s 

»Was siir ein Zuq ist das hieri« 
I »Eure Ambulauz voni holländi- 
schen Roten sitean 

Wieviel Verwiindete haben Sie 
an Bord?« 

»Soundso viel Bitten und soundso 
viel EngländeH 

s »Mein gehören die Bahnwiigen?« 
Die bat das Rote Kreuz von 

der Eisenbahnvertvaltung gemietet 
und zahlt dasiirk 

»Wir brauchen aber den Zuq nö- 
.tig und werden ihn übernehmen 
Die Berwiindeten liefern Sie in ein 
Lazarett in Johannegburg2« 

Damit wollte er sortreiten, hielt 
jedoch sein Pferd zurück, als ich 
sagte: »Sreben hat ein englischer 
Ossizier unsere Flagge herunterholen 
lassen. die ich nach den Bestimmun- 
gen der G»enser Konvention ausgezo- 
gen hattef 

»Der Ossizier war ich selber die 
Genser Konvention geht mich gar 
nichts nn, ich erlaube in diesem» 
Lande leine andere Flagge mehr 
als die englische!« s 

»Wenn es die deutsche oder diel 
russtsche Flagge gewesen wäre, wär-J 
den Sie wohl anders sprechens« s 

Armc Dorftindcr holen sich bei den »Von-baten« Mittagessen, das ihnen ges-I 
gegeben wird- 

Er sah mich groß an, nahm Na- 
tizbuch und Bleistift aus der Ta-« 
fche und fragte: »Wie heißen Sie?« 

»Doitor h. — Und mit wem ha- 
be ich die Ehre zu sprechen?« 

»Ich bin Kitchener.« 
Darauf ritt er fort. Nach einiger 

Zeit tam der Generalarzt der engli- 
schen Garben und bat um Aufnah- 
me einiger verwundeter englischer 
Offiziere, fiir die er sonst wert und 
breit keine Ambulanz zur Verfügung 
habe. 

Jch erzählte ihm den Vorfall, 
worauf er sehr entrüstet tat und ver- 

sprach, von Lord Roberts, mit dem 
er am Abend zusammentreffen wür- 
de, die Rückgabe unserer Flagge zu 
erloirten. 

Am nächsten Tage wurde auch 
unsere Rote-Kreuz-Flagge requiriert. 
Die holländifche erhielten wir nicht 
zurück. Auch ein Einspruch« des 
holländischen Generaltonsuls in Pre- 
toria blieb erfolglos. Jch selbst hatte 
das Vergnügen, während einer fünf- 
mänxrtigen Kriegsgefangenschaft über 
mein Zusammentreffen mit Lord 
KitchIner und seinen Respekt vor der 
Flug-ge kleiner Staaten nachzuden- 
ken. 

-.-—-—-- 

per Gremler sitt ele- M 

söptet. 
Der Kurfiirst Wilhelm l· von 

bessert-Rassel, der nach der kurzen 
Herrlichkeit des Königreichs Weith- 
len 1813 seine Regierung im Hex-H 
senlande wieder antreten konnte, wars 
der lonfervatidske Anhänger des Bote-« 
fes. Er trug felbst dieses nach seiner 
Meinung unentbehrliche Attribut 
kriegerischer Würde, das überall in 
Deutschland durch die Napoleonischen 
Kriege hinweggefegt war, und taum« 
war er wieder in Dessen, mußten 
auch sofort die hefsischen Truppen 
gleich wieder den Zopf tragen. Aber; 
auch ein Zon ist nicht in einem 
Tage wieder geschaffen. Sobald diel 
Soldaten nur die Haare etwas län- 
ger hatten, handelt sie einen künstli- 
chen Zopf daran. Andere, bei denen 
das Haar langsamer wuchs, banden 
den Zopf am Ischato fest. Und der 

Rurfiårst achtete sehr darauf, daß 
das Zopfreglement treu befolgt wur- 

de. Wo er nur einen Soldaten sah, 
skliclte er zuerst auf den Zopf. An 
seinem Sommertage nun hatte es sich 
jdie Wachmannschnft einer der Luft- 
tschlöfser bequem gemacht; die Solda- 
)ten hatten die Tfchntos abgelegt und 
lagerten aufs Beeten herum, da ertön- 
te es plötzichz »Achtung rrrrraus!« 
Der Kurfiirst kommt. Jn der Eile 
aber passierte es, daß ein biederer 
besse, dem bereits ein stattlicher Zon 
gewacher war, den Tschnlo eines ten- 
mernden ergriffen hatte, an welchem 
ein Zopf befestigt war, so dnß ihm 
nun zweiZöpfe hinten hingen. Da 
der Kurfiirst jedem Soldaten, wie 
gesagt, zunächst nnch dem Zopfe sah, 
so entging ihm dieser Reichtum nicht, 
und er -—· schenkte dem braven Hefer 
fiir seine gutgemeinte Treu ein Geld- 
stück, riet aber dem Grenodier mit den 

zwei Zöpfen, fürderhin das Reglement 
nicht zu überschreiten. 

——————---- —. - O- 

-—— Kleiner Irrtum. Der 
lleine Albert, der noch nicht lesen 
kann, sieht in einer Zeitschrift ein 
Bild. dng die Verwüstungen einer 
Granate in einer russischen ·Stube 
zeigt. »Mama«, meint er, ,,muß das 
Dienstmädchen dieser Leute beim 
Staubwischen aber ungeschickt gewe- 
sen seinl« 

listig pems vos Seme- im 

kriege Is7os7l. 

Wenig bekannt ist, daß der jetzige 
König von Seebien 1870 und 1871 
im französischen Heere gegen Deutsch- 
land getämpst hat. Nach dem Schla- 
ge von Sednn, in den letzten Tagen 
des Monats September, wurde In 
Bourges das 15. stanzösische Korps 
unter General de la Motterouge ge- 
bildet. Es hatte zuerst in Orleans 
festen Fuß gefaßt, mußte sich dann 
aber nus Bourges zurückziehen Den 
Rückzug sollte ein 5000 Mann star- 
ker Ncchttnb unter Oberstleutnant 
be Jousftoy decken. Zu diesem Nach- 
ttnb nehörie auch das 5. Bntoillon 

Es iriblselt nnd italilselt mir um die-i 
Verne, 

Tie jauze Eutente is nur ecne Träncl 
l 

der Fremdenlegion unter Arago,nnd" 
hier stand Prinz Peter Karageotgieq 
mitsch, der am 25. September zum 
Unterleutnant ernannt worden war« 
in der 1. Kompagnie des Batails 
long, die in der Vorstadt Banniev 
dem General von der Tann den 
Weg versperren sollte. Der Kampf« 
der sich entspann, war so heftig, daß 
von ten 1200 Mann der Legivn 
500 actötet oder verwundet nnd 300 
gefangen genommen wurden. Den 
Rest, darunter auch Peter Kometen-. 
aietvitsch, erreichte das linke Leite- 
llser. Der Prinz wurde später dem 
Stabe der 1. Division des 18. Korps 
zugeteilt und deloriert Jm Mär- 
1871 trat er dnnn aus dem franzö- 
sischen Heeresverbnnde aus. Jn eiq 
nem Schreiben an den Kriegsminii 
ster erklärte er, daß er mit Len- 
und Seele neben seinen ehemaligen 
Kameraden von Samt-Cyr- gekämpst 
hobe, »denn er liebe Frankreich und« 
werde es immer lieben«. 

Die Veschlaqnqhmc des amerikanische-I Drum-few ..Lsocking«. 

? 

»crft tanzt mir der Acri auf der Nase heut-h, und dmm fiskcht n mir 
noch die besten Möfze weg Ich kriege gar nichts mehr here-ist« , agte Onkel 
Sam. 

Od- 


